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TageS - Neuigkeire » .

Die erste Schutsteüs in Loffenau , Dekanats Neuenbürg , wurde
dem Schulmeister Dengler  in Pfrondorf übertragen.

Stuttgart,  2 . Okt . So gut und schön der gestrige Renn¬

tag in Ludwigsburg verlausen war , ein so entsetzliches Unglück

-bezeichnet «: den heutigen . Beim zweiten Rennen , Ludwigsbnrger
Steeple Chase , stürzte gleich beim ersten Hindernis Premierlieute-

nanr Maier - Ehehait  mit der Braunstnte des Grasen Bern¬

stofs so unglücklich , daß er aus der Stelle todt war . Die Lunge

war ihm zersprungen . Wie das Unglück geschehen war , ist kaum

genau constatirt , doch scheinen den meisten Angaben nach beim

Uebersetzen 2 Pferde zusammenzeprallt zu sein , denn es stürzte

noch ein Reiter , nur stand letzterer sofort wieder aus und ritt
weiter.

Freudenstadt,  1 . Okt . In Erzgrube  ereignete sich

am Montag Abend ein sehr trauriger Fall.  Die Familien¬

angehörigen des Bärenwirth Stäb daselbst waren unter sich in

Streit gerathen , in welchem die beiden Söhne Hand an ihren

Vater >legten und ihn schauderhaft zurichteten . Dieser ging auf

sein Zimmer , holte eine geladene Pistole und feuerte dieselbe seinem

jüngeren Sohne in den Unterleib ab , so daß Letzterer nach acht¬

stündigem schwerem Leiden seinen Geist aufgab . Bärenwirth

Stäb wurde an das hiesige Oberamtsgcricht abgeliefert und er¬

hängte sich heute morgen daselbst.
München,  30 . Scpt . Heute Vormittag wurde die Ver¬

steigerung der zur A . Spitzed er ' schen  Gantmasse gehörigen , in

hiesiger Stadt gelegenen Immobilien beendigt . Der Gesammt-

erlös für die Immobilien beträgt 620,636 fl . Für das Mobi¬

liar wrrrde seiner Zeit in 14 Vsrsteigerungstagen die Summe

von 30,814 fl . 10 kr. gewonnen . Noch unversteigert sind das

im Landgerichtsbezirke Wolsrarshausen gelegene Bauerngut zum

„Gypsbauern " in Gelting und die Villa Rosa bei Starnberg,

sowie die Schmuckgegenstände.
Sand hofen,  30 . Sept . Der sechszehnjährige Sohn eines

hiesigen Landwirths , Schüler des Mannheimer Gymnasiums , wel¬

cher sich in Ferien hier bei seinen Eltern befindet , erschoß heute

kaltblütig einen hiesigen Bürger , weil dieser in Feindschaft mit

seinem Vater stand . Der Mann war eben im Begriff , sich in

die Räume zu begeben , welche er von dem Vater des Totschlä¬

gers gemiethet hatte , als ihn die Kugel erreichte und in der

Brust schwer verletzte . Rach der That lud der Bursche noch ein¬

mal die Flinte und versicherte , daß er das Geschehene nicht be¬

reue , es ihm vielmehr leid sein würde , wenn er nicht tätlich ge¬

troffen haben sollte . Der junge Lyceist , der sich dem geistlichen

Stande widmen wollte , wurde sofort verhaftet.
Leipzig  1 . Oct . lieber Tuche undBuckskins  können

wir von keiner günstigen Messe berichten ; die kleineren Einkäufer

(Detailleurs ) fehlten zum Theil und die größeren ( Grossisten ) wie

Exporteurs mögen wohl , ein Umsichgreifen der Börsenkrisis aufs

Waarenfach fürchtend , sich etwas zuwarteud verhalten haben.

Zn Ganz -, Halb - und Dreiviertel - Tuchen waren auch stärkere

Lager als gewöhnlich da und sollen hierin Abschlüsse nicht ohne

Preisermäßigung erzielt worden sein , die jedoch nicht groß sein

kann , denn der solide Fabrikant beschränkt lieber seine Fabrikation,

als daß er Das unter Werth hergibt , was er sich nicht auch

wieder billiger Herstellen kann , und hicfür ist wenigstens vorerst

noch keine Aussicht , denn Wolle hat noch immer Len alten hohen

Preis und auch die Arbeitslöhne sind noch nicht billiger zu be¬

dingen.
Ein nachahmungswürdiges Beispiel hohen Bürgersiuns hat

ein wohlhabender Kaufmann ln Lichtenstein  im Königreich

Sachsen gegeben , welcher schon früher zur Verbesserung und He¬

bung der Schulen 6000 Thlr . beitrug und jetzt abermals der

Stadt ein Kapital von etwa 60,MO Thlrn . zur Verfügung ge¬

stellt hat , um die Lehr - und Anschauungsmittel in den Schulen

zu vermehren , die Lehrergehaltc zu erhöhen , Stipendien auszusetzen

uns die im Orte bestehenden gewerblichen Institute zu unterstützen

und zu fördern.
In M azde bürg  ist die Cholera jetzt völlig erloschen . Im

Ganzen waren dort 4707 Personen erkrankt , 1890 gestorben.

In einem Dorse bei Quedlinburg sind seit Anfang des vor.

Monats 80 Tr i chi n eii - K r an kh e it s f äll e vorgekommen und

j noch weitere werden befürchtet . Mehrere Ortseinwshner und Aus¬

wärtige , welche das insicirte Schweinefleisch genossen hatten , sind

bereits unter großen Schmerzen gestorben . Eine abermalige drin¬

gende Mahnung zur Vorsicht für das Publicum und die Aufsichts¬

behörden , denn es ist doch abscheulich , wenn man mit dem theuren

Schweinefleisch auch noch Trichinen bezahlen soll , die darin stecken

Der Bischof von Paderborn  hat mit Bezug ans die

Wahlen einen Hirtenbrief erlassen , in welchem er seinen Diöze-

janen folgende zwei Punkte au ' s Herz legt : „ Als erste Pflicht

liegt Euch ob , daß Ihr Euch mit einem der Wichtigkeit der Sache

entsprechenden Eifer , und selbst , wenn es Euch Opfer kosten sollte,

Mann für Mann an den Wahlen betheiliget . Die zweite Pflicht

ist , daß Ihr die möglichste Sorge und Mühe anwendcr , auf daß

zu Euren Vertretern solche Männer gewählt werden , von denen

Ihr die gewissenhafte Ueberzeugung hegen dürft , daß sie Kopf

und Herz an der richtigen Stelle haben und daß sie, durch keine

menschlichen Rücksichten beirrt,  fest und unerschütterlich

einstehen werden für Wahrheit , Freiheit und Recht . " „ Ständen

bei den bevorstehenden Wahlen nicht zu wichtige Interessen

aus dem Spiele , gewiß , ich würde nicht so zu Euch reden . Aber

bet all ' unserem Thun ist an Gottes Segen alles gelegen . Deß-

hald verordne ich hiedurch , daß an den Sonntagen , welche den

Wahlen unmittelbar vorausgehen , während des Hauptgottesdien¬

stes die Litanei vom süßen Namen Jesu mit 3 Vater Unser und

Ave Maria öffentlich gebetet werde ."
Die offiziösen Zeitungsschreiber muthen mitunter ihren Le¬

sern zu viel Glauben zu . Als jüngst Fürst Bismarck  bei dem

Besuche Viktor Emanuets erst am 3teu Tage nach Berlin kam

und alle Welt nach dem Grunde dieses Säumens fragte , da waren

die Offiziösen schnell bei der Hand mir der Versicherung , es sei

gar nichts passirt , der Fürst leide an der Ischias u . s - w ., ja

sie kanzelten sogar die Leute ab , die da meinten , wo Rauch sei,

müsse auch Feuer sein . Jetzt geben zum Theil dieselben offiziö¬

sen Zeitungen zu , saß der Kanzler nicht krank , sondern verstimmt

gewesen sei und daß ihn der Kronprinz erst mobil gemacht habe.

Dieser habe ihn in einem eigenhändigen Schreiben der unverän¬

derten und wohlwollenden Gesinnungen seines Vaters , des Kai¬

sers versichert , und daraufhin sei der Fürst gekommen.
Wien,  30 . Sept . Die Bedeutung , oder besser gesagt,

Bedeutungslosigkeit des Besuchs Viktor Emanuels  in der

hiesigen Hofburg wird von einem Wiener Correspondenteii der

„Rh . Ztg ." in einer Weise geschildert , welche freilich mit den

offiziösen Darstellungen aufs Schärfste contrastirt , aber gleichwohl

den Vorzug der Wahrheit für sich haben dürfte . „Es stellt sich

— schreibt man der „ Rh . Ztg ." — nachträglich heraus , daß auch

bei der Begegnung Franz Josephs mit Viktor Emanuel bei Weitem

nicht Alles Gold war , was glänzte . Wer freilich das Lächeln

aus den Lippen und die unterschiedlichen Händedrücke in gutem

Glauben als ächt hinnahm , der konnte das Heraufziehen einer

Aera warmer österreichisch -italienischer Freundschaft sich vollziehen

wähnen , die alle trennenden Erinnerungen bitterer und blutiger

Gegnerschaft hinter sich geworfen hätte und gemeinsam die Welt

in die Schranken zu fordern sich anschickte . Hinter den Coulissen

aber sehen die Dinge ganz anders ans . Es hat die größte Mühe

gekostet , den Besiegten von Custozza zu bewegen , das Caiidinische

Joch der Gastfreundschaft des Siegers auf sich zu nehmen ; es

hat nicht geringere Mühe gekostet , den Kaiser von Oesterreich zu

vermögen , mit Demjenigen an einem Tische zu sitzen , der Oester¬

reich aus Italien herausgedrängt und Mitglieder des Erzhauses

in die Vetbannung getrieben . Der Kaiser Wilhelm hat seinen

ganzen Einfluß entsetzen müssen , um beiden Theilen begreiflich zu

machen , daß es eine unabweisliche politische Nothwcndigkeit sei,

persönlichen Empfindungen und Antipathien zu entsagen , daß seine

(Deutschlands ) Freunde nicht unter einander Feinde bleiben könn¬

ten . Die Begegnung hat also stattgefunden , sie ist so kur ; ge¬

wesen , als es nur möglich war , um nicht dem Ansenthalt in Wien

den Charakter einer bloßen nicht zu umgehenden Etappe aufzu-

prägen , sie ist so wenig ' intimer Natur gewesen , daß die beiden

Souveräne sich niemals ohne Zeugen gesehen , sie entbehrte schließ¬

lich des Zufalls nicht , daß die Kaiserin genau am Tage der An-



kunft des Königs das Zimmer zu hüten gezwungen mar , und
daß sie genau am Tage des Scheidens , ohne im Siandc gewesen
zu sein , ihn zu empfangen , mit reißender Schnelligkeit der Gene¬
sung znschrin . Graf Andrassy seinerseits hat die italienischen
Minister empfangen , welche im Gefolge des Königs reisten , aber
er ist von einer Zugeknöpstheit gewesen , wie sie selbst bei ihm
nur selten bemerkt wurde ; er hat mit seinem liebenswürdigen
Lächeln Alles angehört , was ihm dieselben zu sagen gehabt —
viel soll es nicht gewesen sein — und er hat mit seinem liebens¬
würdigen Lächeln auf ihre harmlosen Eröffnungen Nichts geant¬
wortet . Hier und da wird es für nöthig gehalten , zu versichern,
daß in Wien keine Abmachungen staitgefunden hätten ; ich nehme
es ohne Weiteres aus mich , zu behaupten , daß Niemand an irgend
eine Abmachung gedacht hat , und man braucht den Kaiser nur
in dem Augenblick gesehen zu haben , wo er seinem königlichen
Gaste das Geleit zum Bahnhof gegeben , um ans seiner Miene
deutlich heraus zu lesen : „ Gott sei Donk , Das wäre überstanden,"
Was von einen » Gegenbesuch am italienischen Hofe hat verlauten
wollen , ist eitel Humbug : der König mag höflichkeitshalber eine
Einladung hingeworfen , der Kaiser , auch seinerseits höflich , sie
nicht einfach abgelchnt haben , aber ernst ist Einladung und even¬
tuell Zusage von keiner Seite genommen worden . Wo sollte
auch die Begegnung stattfinde » ? In Rom , wo der Gast des
Königs daraus rechnen müßte , vom Papste nicht empfangen zu
werden ? In Mailand oder Venedig , wo die Trikolore die Farben
Oesterreichs in den Staub geworfen ? In Florenz , wo ein öster¬
reichischer Erzherzog , oder in -Neapel , wo die Schwester der Kai¬
serin die Krone eingebüßt ? Nein , Friede mag sein zwischen Oester¬
reich und Italien ; zwischen Oesterreich , das Italien nicht achtet,
und Italien , das fort und fort begehrliche Blicke aus die ver-
wälschie » Theile Oesterreichs richtet , aber mehr auch nicht ; Freunde
und Bundesgenossen werden sie nie werden . Oesterreich kann
nicht vergessen , was es verloren hat , und Italien nicht , was ihm
noch zu gewinnen bleibt . "

Benthen O . - S . , 24 . Sept . In der heurigen Sitzung
des Schwurgerichts hier ist der frühere Ca p l a n G a r u s , zuletzt
in Kammin , in sämmtlichen zur Anklage gestellten Fällen von
den Geschworene » für schuldig erklärt worden , wiederholt mit
fünf msiwerjährigen Schülern ( darunter zwei unter 14 Jahren,)
denen er deutschen Sprach -Unterrichi , zum Theil auch Beicht -Un¬
terricht ertheilte , als Lehrer und bezw . Geistlicher unzüchtige
Handlungen vorgenommen oder doch versucht zu haben . In einem
Falle wurde zu Gunsten des Angeklagten angenommen , daß dem¬
selben die Minderjährigkeit des betreffenden Schülers nicht bekannt
gewesen sei. Die auf Antrag des Verlheidigers gestellte Frage
nach mildernden Umständen wurde überall verneint . Der Staats¬
anwalt beantragte 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.
Der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehr¬
verlust . Während der Verhandlung war die Oessentlichkeit aus¬
geschlossen . Zn erwähnen ist , daß zur Charakteristik des Ange¬
klagten zahlreiche , an sich zur strafrechtlichen Verfolgung unge¬
eignete unzüchtige Handlungen mit jüngeren Mannspersonen fest-
gestellt wurden ; ein Zeuge bekundete eidlich , daß der Angeklagte
im Beichtstühle und mährend der Beichte die Vornahme ciner
solchen Handlung versucht hat.

Tie österreichischen Gulde -nstücke finden eine Zufluchtsstätte
in Rußland . Wie ans Eydtkuhneu gemeldet wixd , gehen seit
mehreren Wochen von diesen Münzen täglich namhafte Beträge
von Berlin nach St . Petersburg , um dort in russische Scheide¬
münze verwandelt zu werden.

Rom,  27 . Sept . Der „ K . Z ." wird geschrieben : , ,Von
Neapel kommt gute Mär . Das Mundendes heiligen Ja¬
nuarius  ist glücklich , ,durchgegangen " . Wehe , wenn es aus¬
blieb ! Bei der unsäglichen Angst vor der Cholera , welche dieses
ungebildete und abergläubische Volk ergriffen hat , war für nichts
zu stehen . Obgleich die Krankheit in Neapel bisher sehr gelinde
ausgetreten ist , so hat die Furcht doch schon zu den sinnlosesten
Ausgeburten einer vergifteten Einbildungskraft geführt . In dem
Stadltheil del Mercato widcrsetzten sich die Familien der Cholera-
Kranken geradezu und mit Gewalt dem Eindringen der Aerzte
und der Beamten für die öffentliche Gesundheitspflege ; sie wei¬
gerten sich, Medicin zu holen und dem Kranken zu geben , , ,da
doch alles vergiftet sei " . Die wahnsinnigen Vorstellungen von
den untori . denjenigen , die zur Nachtzeit umherwandeln und die
Schwellen der Häuser mit seuchebringenden Stoffen bestreichen
sollen — ein Aberglaube , der sich seit dem Mittelalter , als zu¬
erst die Pest grassirte , in Italien erhalten hat , und gegen den
bekanntlich auch Manzoni in der „ Schandsäule " ankämpft , dann
der noch gehässigere Verdacht , daß die Negierung oder die städ¬
tische Behörde die Krankheit absichtlich eingeschleppt haben , oder
daß es eine Strafe des Himmels sei für die Gottlosigkeit der
neuen Zustände — alles das brodelt in den erhitzten Köpfen der
aufgeregten , ungebildeten Menge . Wenn min der heilige Gen-
naro sich auch abgünstig zeigte , wenn sein Blut nicht fließen
wollte — wer weiß , wozu das geführt hätte ! Tausende lagen
im Dome und draußen aus den Kniecn in ängstlicher Spannung.
Endlich um 10 Uhr ertönen die Glocken ; sie thcüen der ganzen

Stadt das freudige Ereigniß mit : das Wunder des h. Jairuarius
ist durchgcgangen !" ^

Rom,  3 . Okt . Anläßlich des Jahrestages des Plebiscits
wurde gestern der sogenannte „ Monti " illuminirt . Ein großes
Transparent stellte die Kaiser von Oesturreich und Deutschland
und den König von Italien , sich die Häirde reichend , dar . Die
Musik spielte die italienische , die deutsche und die österreichische
Volkshymne . ( N . Z .)

Rom,  29 . Sept . Bedeutende Summe, , des Peterspsen-
nigs scheinen unwiderbringlich verloren zu fern . Es wurden
nämlich bisher alle aus Süd -, Mittel - und Nordamerika einlau-
fenden Spenden in New -Uork konzentrirt ; aber auch die euro¬
päischen waren bei hiesigen amerikanischen Häusern deponirt . Die
Geldkrisis in New -Pork scheint nun alle diese Kapitalien ver¬
schlungen zu haben.

Am nächsten Sonntag werden in Genf  zum erstenmale
nach dem neuen katholischen Kultusgesetz von den katholischen
Bürgern drei Geistliche der katholischen Gemeinde gewählt.

Paris,  3 . Okt ., Abends . In der gestrigen Sitzung des
linken Centrums entschied man sich für Anstrebung eines einnrü-
thigen Zusammengehens aller gegen die Monarchie stimmen wol¬
lender . Die Rechte und das rechte Centrum einigten sich , dem
Memorial Diplomatique zufolge in ihrer gestrigen Sitzung über
ein nach Wiedereröffnung der Nationalversammlung durchzusüh-
rendes Programm , welches folgende 9 Punkte enthält : Wieder¬
herstellung des Königthums , Einsetzung einer constitutionellen
parlamentarischen Regierung , Wahlgesetzrcvision , Annahme der
Tricolore mit einem an das Lilienbanner der Könige erinnernden
Emblem und sofortige Ernennung eines Generalstatthalters.

(N- ZI
Wenn der Trapezunter Correspondent des „ Levant Heralv"

recht unterrichtet ist , wäre der „ König der Könige " aus seiner
Rückreise nach Persien acht Meilen von Elisabethpol , einer zwi¬
schen Baku und Tiflis gelegenen Stadt , beinahe in die Hände
von Briganten gefallen . Etwa 50 wohlbewaffnete und berittene
Briganten forderten , plötzlich aus einem Walde hervorstürzend,
den König und sein Gefolge aus , sich zu ergeben . Nassr -ed-Die
ließ sich auf keinen Kampf ein , sondern ergriff die Flucht und
entkam , Dank seinem Pferde , wahrscheinlich das mit dem famosen
rolhen Schweife , glücklich . Die Cosaken , 30 an Zahl , deckten
seinen Rückzug und seine Bagage , und schlugen die Briganten
nach einigem Verlust in die Flucht.

Ein furchtbarer Jrrthum.
Von A- Kretschmar.

John Hamilton , ein intelligenter , geachtetre junger Mann
von makellosem Rufe , in Barren County im Staat Kentucky
wohnhaft , machte vor mehreren Jahren eine Reise in Handels¬
geschäften nach Natchez . Während seines Aufenthaltes hier machte
er die Bekanntschaft eines jungen Arztes , Namens Handersou,
und Gleichartigkeit der Lebensausichten und Geschmacksrichtungen
ließ zwischen den beiden jungen Männern die vertrauteste Freund¬
schaft entstehen . Ehe Hamilton nach Hause zurückreiste , mußte
sein Freund ihm versprechen , ihm im Laufe des nächstfolgenden
Sommers einen Besuch abzustalten . Der junge Arzt hielt auch
wirklich Wort und ward mit einer Herzlichkeit bewillkommet,
welche die Aufrichtigkeit der Zuneigung bewies , die der junge
Kentuckier für seinen Gast hegte . Sanderson blieb bei seinem
Freunde bis zu Anfang des Monats Oktober , und war mittler¬
weile auch in der Nachbarschaft bekannt geworden , wo man ihn
wegen seinen angenehmen Manieren und seines offenen geselligen
Wesens allgemein lieb gewinnen lernte.

Als die Zeit des Abschiedes da war , schickte Hamilton , einer
alten Kentuckischen Gewohnheit zufolge , sich an , seinem Freunde
das Geleite zu geben . Die beiden jungen Männer brachen dem¬
gemäß mit einander auf und stießen , nachdem sie den ganzen Tag
eine einsame Straße geritten waren , gegen Abend auf eine Ge¬
sellschaft irischer Einwanderer , welche eben im Begriffe standen,
sich zu lagern . Von diesen erfuhren sie auf Befragen , daß das
nächste Haus , i» welchem sie ein Nachtquartier zu finden hoffen
konnten , noch mehrere Meilen weit entfernt wäre , und sie be¬
schlossen daher , die ihnen von den Einwanderern , welche ihnen
wenigstens Nahrung , wenn auch nicht Obdach versprechen konnten,
angebotene Gastfreundschaft anzunehmen.

Frühzeitig am nächsten Morgen erhoben sich die beiden
Freunde , um ihre Reise weiter fortzusetzen . Als sie im Begriffe
standen anfzubrechen , wurden sie von einem der Einwanderer,
einem rauhen , finster blickenden Gesellen , angercdet , der vorher
nur wenig gesprochen hatte.

„Ihr wollt wohl nach Scottsville ? " fragte er.
„Ich will allerdings dahin, " antwortete Sanderson , und

erwähnte dann , daß sein Freund blos die Absicht habe , noch
einige Meilen weit mitzureilen und dann umznkehren ."

„Da kan » ich Euch einen kürzeren Weg sagen , als welchen
ihr einschlagen wollt,"  hob der Einwanderer wieder an . Auch



ist der , den ich meine , in weit besserem Zustande und für die
Pferde weit weniger anstrengend ."

Die beiden Freunde dankten für den guten Rath , ließen
sich den ihnen empfohlenen Weg genau beschreiben , und ritten
dann aus demselben weiter . Durch früher schon gepflogene Unter¬
redungen hatte Sanderson erfahren , daß die Handelsspekulationen
seines Freundes von keineswegs günstigem Erfolg waren , und
daß es ihm gerade sehr an Geld fehlte . Sanderson selbst war
im Besitze sehr reichlicher Geldmittel , und war schon oft nahe
daran gewesen , seinem Freunde ein Darlehen anzubieten , hatte
aber aus Zartgefühl immer wieder geschwiegen . Als jetzt jedoch
der Augenblick des Scheidens immer näher heramükte , lenkte er
das Gespräch wieder auf diesen Gegenstand , und Hamilton er¬
klärte , „daß eine Summe von 500 Dollars ihm allerdings von
großem Nutzen sein , und ihn der sehr mißlichen Verlegenheit,
in welcher er sich jetzt befände , entreißen würde . "

Sanderson , der eine bedeutende Summe bei sich trug , reichte
seinem Freunde sofort den genannten Betrag mit der Bemerkung,
„die Rückzahlung könne ganz nach Hamilton ' s Belieben erfolgen ."

Hamilton empfing das Darlehen mit dem Ausdrucke des
innigsten Dankes , zog , ehe er von seinem Freunde Abschied
nahm , ein sehr schön gearbeitetes Pistol aus der Tasche , und
bat seinen Freund , es zum Andenken anzunehmen . Sanderson
nahm es und machte Hamilton ein schönes Messer mit silbernem
Griff zum Gegengeschenk.

Zehn oder zwölf Tage darauf fanden einige im Walde her¬
umschweifende Jäger die in einem Dickicht liegende Leiche San-
derson ' s mit einer Schußwunde im Kopfe , der überdies ; noch wie
von Hieben mit einem Knüppel fürchterlich zugerichtet war . Die
Taschen des Ermordeten waren geplündert , und in kurzer Ent-
fernung von ihm lag ein abgeschoffenes Pistol , dessen Kaliber
genau der Schußwunde im Kopf entsprach . Eine offene Brief¬
tasche , in der sich noch einige Papiere befanden , gab Aufschluß
über den Namen des Mannes , dessen Persönlichkeit übrigens
bald darauf auf unzweifelhafte Weise festgestellt ward.

Hamilton erschrack , wie man sich leicht denken kan » , als er
die erschütternde Nachricht vernahm , nicht wenig . Er begab sich
sofort nach dem Orte , an welchen man die sterblichen Ueberreste
seines Gastes gebracht , und erwies ihm hier mit schwerem Her¬
zen die letzten traurigen Dienste der Freundschaft.

Hamilton lebte mit seiner Mutter und einer einzigen Schwe¬
ster auf einer kleinen Farm , auf welcher seither noch eine Schuld
gehaftet , zu deren Abtragung er eben das von seinem Freunde
geliehene Geld verwendet . Er hing schon längst mit inniger
Zuneigung an einer jungen Dame , die auch gegen seine Aufmerk¬
samkeiten durchaus nicht gleichgültig war . Dennoch hatte er eine
förmliche Bewerbung bis zu dem Tage verschieben zu müssen
geglaubt , wo er ihr einen gegen alle Störungen des Zufalls
gesicherten Herd bieten könnte . Dank der großmüthigen Unter¬
stützung seines unglücklichen vielbeweinten Wohlthäters , befand
er sich nun in einer Lage , welche jeden ferneren Aufschub un-
nöthig machte ; denn obschon er noch anderweite Schulden hatte,
so hatte er sich doch mit seinen Gläubigern wegen allmäliger
Abzahlung verständigt und wenigstens ward der Besitz von Haus
und Hof dadurch nicht berührt.

Mittlerweile aber waren geschäftige Zungen thätig gewesen,
wiewohl Hamilton nicht eher etwas davon erfuhr , als bis er
sich dem Vater seiner Geliebten näherte und bei diesem die Be¬
werbung um die Hand seiner Tochter anbrachte . Die Antwort,
die er empsieng , traf ihn wie ein Donnerschlag.

„Mr . Hamilton, " lautete die Antwort , „ ich bin gewohnt,
mit der Sprache gerade heraus zu gehen . Bisher habe ich die
Aufmerksamkeiten , die sie meiner Tochter erwiesen , gestattet , weil
ich glaubte , Sie wären ein Mann von unbeflecktem Rufe , leider
aber muß ich hören , daß man Sie in einem Verdacht hat , wel¬
cher , wenn er sich bestätigt , Sie dem rächenden Arme der Ge¬
rechtigkeit überliefern muß ."

Erschrocken und entsetzt hatte der junge Mann kaum noch
Kraft genug zu stammeln:

„Um Gottes Willen , was sollen diese entsetzlichen Worte
bedeuten ? Erklären Sie sich näher !"

Nun erfuhr er , daß man ihn im Verdacht hatte , seinen
Freund ermordet und beraubt zu haben Stumm und wie be¬
täubt taumelte er aus dem Hause seiner Geliebten hinaus . Die
öffentliche Meinung war , in Bezug auf den ihm lastenden Ver¬
dacht sehr gelheilt , und dieser Umstand in Verbindung mit der
allgemeinen Achtung , worin er bis jetzt gestanden , war der Grund,
weßhalb die Gerichtsbehörde noch nichts gegen ihn unternommen.
Einige seiner Bekannten riethen ihm , das Land zu verlassen ; fest
aber im Bewußtsein seiner Unschuld , verschmähte er einen Schritt,
welcher seinen Namen gebrandmarkt und seine Mutter und Schwe¬
ster in Kummer und Schande gestürzt haben würde . Wohl wis¬
send , daß er es seiner Ehre schuldig sei , die Sache genau erör¬
tern zu lassen , stellte er sich der Behörde und verlangte gericht¬
liche Untersuchung . Leider aber hatte er keine Ahnung davon,
wie weit die Bosheit der Menschen und die ' unheilvolle Macht
der Verblendung geht . ( Schluß folgt .)

Allerlei.
— (Schiller ' s Lehrjahre .) Professor Julius Klaiber,

der sich durch eine Anzahl historischer Arbeiten , insbesondere durch
den Bortrag : „ Stuttgart vor 100 Jahren " , bereits einen Namen
gemacht hat , ist soeben mit einer Festschrift des Stuttgarter Real¬
gymnasiums hervorgetreten , welche die Lehrmethode auf der ein¬
stigen Karlsschule , der berühmten , längst nicht mehr existirenden
Bildungsstätte , aus welcher Schiller hervorgieng , behandelt . Klai¬
ber hat für diese Arbeit die dortigen Archive durchforscht und auch
einiges Neue in Bezug auf die Clevenzeit Schiller ' s , der gerade
vor 100 Jahren ( am 27 . Januar 1773 ) als 13jähriger Knabe
in die Anstalt einlrat , an ' s Licht gebracht . Schiller war zuerst
in der juristttchen Abtheilung . Uebrigens waren in dieser , wie in
den übrigen , die allgemein bildenden Fächer die weit überwiegen¬
den . Klaiber hat aus den Acten gesunden , daß Schiller in den
juristischen Vorbereitungsfächern meist mittelmäßig , im Lateinischen
und Griechischen gut oder recht gnt , in der Mathematik bald gut,
bald mittelmäßig , in der Philosophie in diesen Jahren ebenfalls
vorherrschend mittelmäßig hat , später fast durchaus recht gut ; im
Tanzen steht er consequent durch die ganze Anstalt durch auf
„schlecht " ; nur einmal bringt er es zu „ sehr mittelmäßig " .

Amtliche und Privat -Bekauntmachungen.
Oberamt Nagold.

Forstamt Altenstaig.
Beschränkung der Flößerei auf der

Nagold.
Bei dem gegenwärtigen niederen Wasser¬

stande ist die Langholzflößerei ans der Nagold
bis auf Weiteres auf 3 Wochentage , den
Dienstag , Donnerstag und Samstag und
zwar je auf den Vormittag beschränkt.

K . Oberamt . K . Forstamt.
Husuadel,  Amtmann , Herdegen.

ges . Stellvertreter.

Lieferung von tannenen
Pfosten.

Die Unterzeichnete Stelle bedarf für die
Weg -Anlagen auf Markung Gündringen
100 Stück 4 - 5 " starke , ist 0 " lange
Sicherheits -Pfosten von gesundem Tannen¬
oder Forchenholz nach Muster der an der
Eündringer Stationsznfahrtsstraße schon
angebrachten . Dieselben können entweder an
die Bauhütte G ü ndringen  geliefert oder
aber auch an ihren Bestimmungsort ver¬
setzt werden . Offerte auf das Eine oder

Andere sind längstens bis 15 . dieses hieher
einzureichen.

Nagold,  den 4 . Oktober 1873.
K . Eisenbahnbauamt.

Herr mann.

Jagd-Verpachtung.
Die der hiesigen.

Gemeinde zustehende,
wird am

Donnerstag den 9 . d . M .,
Vormittags 10 Uhr,

uf hiesigem Rathhaus aus weitere 3 Jahre
erpachtet . Liebhaber werden hiezu ein-
eladen.

Den 3 . Oktober 1873.
StadtiLultbeisten -Amt.

Oberthalhei  m,
Oberamts Nagold.

Schafwlttde-Verfmchtung.
Die hiesige

Sommerschafwaide
welche im Vor¬

sommer 150 Stück
gut ernährt , geht
mit dem Kalender¬

fahr d. I . zu Ende . Eine Wiederver¬
pachtung findet daher

am Montag den 20 . d . M .,
Vormiltags 10 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus statt.
Die Waide ist gesund , kann zu den besten

gerechnet werden.
Pachtliebhaber sind eingeladen , unbe¬

kannte haben ein amtlich beglaubigtes
Zeugniß vorzuweisen , daß sie eine Waide
aufzuschlagen im Stande sind.

Den 3 . Oktober 1873.
Gemeinderath.

Für denselben:
Schultheiß Schmider.

Sulz,
Oberamts Nagold.

Wer an den Michael Röhm , Rößles-
wirths Enkel , der am 15 . September 1873
durch Beschluß der Civilkammer des K.
Kreisgerichtshofs zu Tübingen entmündigt
wurde , etwas zu fordern hat , wird aufge¬
fordert , sein Guthaben bei dessen Curator,
Friedrich Röhm , Bauer , Jakob Sohn hier,
oder beim Gemeinderath schriftlich unter
Angabe des Tages und der Ursache der
entstandenen Forderung , bis Samstag den
11 . Oktober 1873 anznmeldcn , widrigen-



falls er bei besten Schuldenbereinigung
unberücksichtigt bliebe.

Den 3 . Oktober 1873.
Der Gemeinderath.

O b e r t h a i h e i m,
Oberamis Nagold.

Vergebung von Pstaster-
Arveit.

Laut Beschluß der bürgerlichen Kollegien
soll in hiesiger Gemeinde innerhalb Orts¬
etter ein 50 Meter langer , Iss Meter
breiter Kandel augelegt werden . Die Ab-
streichs -Verhaudluug findet daher

Donnerstag den 9 . d. M . ,
Vormittags 9 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus statt , wozu tüchtige
Meister eingeladen werden.

Den 3 . Oktober 1873.
Schultheißenamt.

S chm ider.

W i l d b e r g.

Ansehen.
300 fl . sind gegen zweifache Sicherheit

auszuleihen von der
_ Stiftungspflege.

A l t e u st a i g.

Wagenachsen, Radreise,
Bandeisen

sn schöner , größerer Auswahl gibt billigst
ab I . G . Wörner.

KMzWft
Stuttgart , Kronpnnzstraßs 16,
empfehlen sich zum An - und Ver¬
kauf von Staatspapieren rc
bei billigster Provisionsberechnung
und führen Zeitkäufe gegen Depot
in eonlautsr Weise aus . 8

Futtknnehl X Kleien
ist stets zu haben bei

Carl Walz
in Altenstaig.

Gültli  n q e u.

Magd - Gesuch.
Auf nächste Martini suche ich in meine

kleine Haushaltung ein Mädchen , die Lust
und Geschicklichkeit zu häuslichen Arbeiten
hat . Lohn und Behandlung gut.

Kaufmann Brecht ' s  Wittwe.

Na g o l d.

Arbeiter - Gesuch.
In meiner Oehlmühle findet ein junger

Mann von ca . 17 Jahren dauernde Be¬
schäftigung , bei gutem Lohn.

Nagold , 3 . Oktober 1873.
August Reichert.

Nagold.
Mein Lager in allen Sorten

lakirten und blanken Blechwaren
ist nun wieder aufs beste sortirt und empfehle hicmit solche zur geneigten Abnahme.

Ebenso bringe ich meine reiche Auswahl in

Erdöl - Pnnpen
mit Rund - und Flachbrcnner unter Zusicherung billiger Preise in empfehlende Erinne¬
rung.

Theodor Kehle,  Flaschner.

D Hochmls-Einladunls.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Verwandte , Freunde

und Bekannte auf
Donnerstag den 9 . Oktober

in das Gasthaus zur Linde  freundlichst ein.
Georg Schölhammer , Müller hier,

und feine Braut:
Z Rosine Raufer,
v Tochter des Gottl . Raufer , Waldmeisters hier.

HZ

Ulmer Münster-Loose, a 35 kr.

Zteannlresreiir 24 Irr.
Per Paket empfiehlt

G. mmi in Wildberg.

Stück gebrauchte
'Nagold.

» » lösen

Ämllimeh -4-

Ans bevorstehende Kirchweih habe ich
mein

und 2 deutsche Unteröfen mit eisernen Aufsätzen verkauft um damit zu räumen zu sehr
billigen Preisen

D . G . Keck.

in Nro . 0 , 1 , 2 , 3 und 4 , sowie
bestens versehen und bringe meine
ausgezeichzieten Qualitäten iw

empfehlende Erinnerung.
Carl Wal;
in Allenstaig.

Wart h.

hat gegen Versicherung anszuleiben
I . B . Weber.

Zum Abschied
des Schulmeisters Haarer in Rohrdorf
werden die Kollegen auf

Samstag Nachmittag den l l . Oktober
in den Adler dort freundlich eingeladen.

Nagold.

Eine Herdplatte
mit drei Löchern ^ snmmt eisernen Kunsthä¬
fen gibt billig ab

' ' T h. Kehle,  Flaschner .

Gau ge uw a ld.

Zwei fette Kalbet »,
hochfeine Ware , setzt dem Verkaufe aus,
wie auch 300 Centuer gute

Speise-Kürtoffelll
Gutsbesitzer Stein.

erkauf
von 1 Wägele , 2fitzig , 1 Schlitten , 1 altes
und 1 neues Pferdgeschirr , 1 Nollriemeu,

1 Sattel nebst Schabrake und Gurte,
Stallhalfter , 1 Strohstuhl,

am Samstag den 11 . Oktober d . I .,
Nachmittags 1 Uhr.

Nagold,  6 . Oktober 1873.
Revierförster B ü hrle  n.

Pfrondor f. '
7 Stück

Milchschweine
hat am Donnerstag den 9 . Oktober , Mit¬
tags 1 Uhr , zu verkaufen

HirfchwirlhB renn er.
Ifelshaufe n.

Am Donnerstag den 9 . Oktober,
Nachmittags 1 Uhr,

werden 65 —70 Meter , an der Pfalzgrafeu-
weilerstraße beim Steinbruch gelegenes
Stockhol ; verkauft werden . Die . Abfuhr
ist günstig . Liebhaber werden hiezu eii!'-
geiadeu.

Johann Andres.

Redaktion, Druck und Verlag von der G. W- Zaijer 'schend '.' -bbandiung.
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